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MEINUNG DER LESER

Armes 
Bildungsland
Betr.: „Endlich lehren statt
lernen“

Da ist von frisch gebackenen
Lehrern die Rede, für die, be-
vor der Arbeitsalltag startet,
erst einmal die wohl verdien-
ten Sommerferien anstünden.
Schön wär's...
Die Sommerferien bedeuten
für die Lehreranwärter zu-
nächst: Melde dich arbeitslos
und verreise möglichst nicht;
du solltest für die Agentur für
Arbeit jederzeit erreichbar
sein, damit du im Kaufhaus
evtl. Socken verkaufen kannst.
Diese „Ferien“ werden näm-
lich nicht bezahlt.
Der Arbeitsalltag beginnt nach

den Ferien nicht einmal für die
Hälfte aller Absolventen in ei-
ner Schule unseres „Kinderlan-
des“ Baden-Württemberg. Sie
sind zwar engagiert, sind befä-
higte Pädagogen, haben eine
gute Ausbildung an Seminar
und Schulen erfahren. Aber
selbst mit hervorragenden No-
ten gibt es keine Lehrerstelle
in unserem Land. Die Schweiz
wird sich freuen: Ein Teil der
Absolventen findet in einer
Schule jenseits der Grenze
Platz. Dort sind sie gefragt und
willkommen und haben die
Eidgenossenschaft nicht ein-
mal etwas gekostet. Inzwi-
schen legt unser Land ein Pro-
gramm nach dem anderen auf
(siehe Werkrealschule), das
letzten Endes Lehrerstellen
kosten wird, man senkt den
Klassenteiler nur ganz sachte
und lässt die Öffentlichkeit in
einem anderen Glauben.
Wie gut muss es um die Bil-
dung in unserem Bundesland
bestellt sein, dass man sich das
erlauben kann. Verantwor-
tungsvoller Umgang mit hoff-
nungsvollen jungen Menschen
ist etwas anderes...

Erhard Zeh,
Weil am Rhein

Der Gessler–Hut muss weiterhin gegrüßt werden
Erfolgloser Kampf gegen eine als sinnlos empfundene Geschwindigkeitsbegrenzung

Von Rechtsanwalt
Heinz Strecke
............................................................

Kreis Lörrach. Vor einiger
Zeit habe ich in der Rubrik
„Recht im Alltag“ darauf

hingewiesen, dass Radarkon-
trollen auf der A5, Höhe
Rasthof Bad Bellingen, als

Schikane empfunden wurden
und habe dies in Zusammen-
hang gestellt mit dem Tyran-
nen Gessler aus der Tell-Le-
gende. Dort sollte Tell zum
Zeichen der Unterwürfigkeit
einen auf einer Stange aufge-
stellten Hut grüßen. Heute
muss man eben ohne erkenn-
baren Grund auf der Auto-
bahn eine Geschwindigkeit
von 80 Kilometern einhalten,
sonst erhält man eine Buße
und wird eventuell für eine
gewisse Zeit von der Straße
genommen. Alle Versuche,
gegen diese starre Handha-
bung der Bußgeldvorschrif-
ten vorzugehen, blieben oh-
ne Erfolg. Es wurde sogar
über den Petitionsausschuss
des Landtages versucht, die
Polizei zur Aufgabe der fragli-

chen Messstelle zu bringen.
Die Polizei nahm den

Standpunkt ein, die Tankstel-
lenausfahrt sei verkürzt ge-
wesen, und es habe eine
besondere Gefahrenstelle be-
standen. Deshalb sei die Ge-
schwindigkeitsbegrenzung
gerechtfertigt gewesen. Merk-
würdig ist nur, dass die
(allerdings bedeutend kürze-
re) Baustelle sich sogar jetzt
noch bei der Tankstellenein-
fahrt befindet, dass aber die
Geschwindigkeitsbegren-
zung erst weit danach wieder
aufgehoben wird.

Wir haben versucht, den
Rechtsweg zu beschreiten.
Das Amtsgericht in Freiburg
hat aber den „unmündigen
Bürger“ nach Katalog abge-
straft. Immerhin hatten wir

dank des Artikels in dieser
Zeitung 50 Namen und An-
schriften von Bürgern vorle-
gen können, die als „Stimme
des Volkes“ einmütig erklär-
ten, im Bereich der Messung

sei keine Baustelle erkennbar
gewesen. Man habe deshalb
geglaubt, die Kilometer zuvor
angeordnete Beschränkung
sei hinfällig. Die Stimmen
haben die Richterin nicht
beeindruckt. Sie sah es nicht
als geboten an, vom Regelfall
abzuweichen.

Der Unterzeichner sieht
schon gewisse Ähnlichkeiten
zwischen einem sinnlosen
Schild und einem aufgehäng-
tem Hut. Der Hut führte
damals zum Schutz- und
Trutzbündnis der Eidgenos-
senschaft. Auf das Schild,
viele hundert Jahre später,
mag sich jeder selbst einen
Reim machen.
3 Der Autor ist Rechtsan-

walt bei der Lörracher Kanz-
lei Strecke und Kollegen.
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Im Ober- und Untergeschoss des Paulusbaus, dem Nebengebäude des Pflegeheims St. Fridolin in
Lörrach-Stetten, wird das stationäre Hospiz sein Domizil haben. Foto: Michaela Wassmer

„Buffet Royal“ für stationäres Hospiz
Förderkreis veranstaltet musikalisch-kulinarische Benefizgala / Einrichtung öffnet am 1. Oktober 2010

Von Michaela Wassmer
............................................................

Lörrach. Mit einer Bene-
fiznacht will der Förder-
kreis für das stationäre
Hospiz in Lörrach-Stetten
werben. Unterdessen kon-
kretisieren sich die bauli-
chen und personellen Plä-
ne der Einrichtung, die
sterbenskranke Menschen
begleitet und pflegt. 

Für die Benefiznacht am 2.
Oktober wird die Altrhein-
halle in Weil-Märkt mit 270
Plätzen bestuhlt. Künstler
und Köche stellen sich unent-
geltlich in den Dienst der
guten Sache. Der Erlös geht
nach Abzug von dennoch
anfallenden Kosten ans Hos-
piz, das am 1. Oktober 2010
eröffnen soll.

..................................................

„Das Vertrauen ins
Hospiz-Projekt wächst“
..................................................

Ein mehrgängiges „Buffet
Royal“, unter der Regie des
Binzener „Mühle“-Chefs

Hansjörg Hechler serviert,
soll die Gäste kulinarisch

verwöhnen. Ex-Bayern-Trai-
ner Ottmar Hitzfeld stiftet
einen Fußball des Vereins mit
Spielerautogrammen, der an
diesem Abend versteigert
wird. Landrat Walter Schnei-
der hat die Schirmherrschaft
für die Veranstaltung über-
nommen, mit welcher der
Förderkreis, so die Vorsitzen-
de Jutta Vincent, „absolutes
Neuland betritt“.

Der Verein, der sich von
„Förder- und Freundeskreis
Stationäres Hospiz im Land-
kreis Lörrach“ in „Förder-
kreis Hospiz am Buck“ umbe-
nannt hat, konnte am Montag

sein 500. Mitglied begrüßen.
Allein in diesem Jahr haben
sich 74 Bürger angemeldet.
Ohnehin beobachtet Vincent
ein wachsendes öffentliches
Vertrauen in das Projekt.
Wohl auch, weil nach Jahren
nun mit dem St. Josefshaus
Herten, dem Caritasverband
Lörrach und dem Diakoni-
schen Werk Lörrach die Trä-
gerschaft gesichert ist. Der
Förderkreis versteht sich als
„viertes Standbein“ und ist
vor allem für die Öffentlich-
keitsarbeit und das Fundrai-
sing zuständig. Mit der Hos-
piz am Buck GmbH schließt

er einen Förderver-
trag über 300000
Euro, mit denen über
zehn Jahre hinweg
die Betriebskosten
des Sechs-Betten-
Hauses bezuschusst
werden. „Ein Hospiz-
betrieb ist immer de-
fizitär“, berichtet Vin-
cent. Um so mehr ist
man auf Spenden und
Sponsoren angewie-
sen. Der Landkreis
Lörrach unterstützt
die Einrichtung selbst
mit 170000 Euro.
Auch das werde für
die geplante Ausstat-
tung und die Umbau-
arbeiten nicht rei-
chen, so Vincent.

Im September zie-
hen die Bewohner
des Altbaus und des
Paulushauses des
Pflegeheims St. Fri-
dolin in ihren Neu-
bau. Der Altbau im
Josef-Rupp-Weg wird
abgerissen, Ober-
und Untergeschoss
des Paulusbaus wer-
den für das neue Hos-

piz genutzt. Oben sind Pfle-
ge- und Wohnzimmer ge-
plant, unten Übernachtungs-
zimmer für Angehörige, ein
Mitarbeiter- und Therapie-
raum sowie ein „Raum der
Stille“. Die Arbeiten starten
im Herbst.

Mindestens sechs Pflege-
fachkräfte, die durch geschul-
te, ehrenamtliche Helfer un-
terstützt werden, sollen im
stationären Hospiz beschäf-
tigt werden. Die Stellen wer-
den im Winter ausgeschrie-
ben. Doch schon jetzt, erklärt
Vincent, haben sich etliche
Interessenten gemeldet.

Heinz Strecke

Beilagenhinweis

Unserer heutigen Gesamtaus-
gabe liegen Prospekte der
Firmen Dehner, MM Dogern
und Karstadt bei.

Der ärztliche Direktor und Inhaber Dr.
Holger Dieterich (r.) und Chefarzt Dr.
Maik Hauschild.

Frauenklinik ausgezeichnet
Titel „Sozial engagiert“ von Caritas und Ministerium verliehen

Rheinfelden. Für ihre „über-
durchschnittliche unterneh-
merische Sozialverantwor-
tung“ ist die Frauenklinik mit
Brustzentrum Rheinfelden
nun ausgezeichnet worden.
Im Rahmen des landesweiten
Wettbewerbs „Leistung – En-
gagement – Anerkennung“
wurde ihr die Urkunde „Sozi-
al engagiert 2009“ verliehen.
Der Wettbewerb von der
Caritas in Baden-Württem-
berg in Kooperation mit dem
Landeswirtschaftsministeri-
um würdigt das freiwillige

Engagement klei-
ner und mittlerer
Unternehmen. Das
große Angebot der
Klinik an Teilzeit-
stellen ermögliche
insbesondere Frau-
en, Beruf und Fami-
lien miteinander zu
vereinbaren. Von
den insgesamt 130
Beschäftigten der
Frauenklinik
Rheinfelden sind
85 in Teilzeit ange-
stellt.

Leserbriefe geben die Mei-
nung ihrer Verfasser wieder.
Diese muss nicht mit der
Redaktion übereinstimmen.

KURZINFO

Benefiz-Hospiz-Nacht: mit
„Buffet Royal“ und Unterhal-
tungsprogramm am Freitag,
2. Oktober, ab 20 Uhr (Ein-
lass ab 19 Uhr) in der
Altrheinhalle in Weil-Märkt,
Preis: 48 Euro (inklusive
Getränke). Programm: Tanz-
musik mit der Zollcombo
und Tina Cartwright, klassi-
scher Gesang mit Sandra

Spiess (Sopran) und Karl-
Heinz Waidele (Tenor),
Showtanz mit Dance-Energy,
karibische Klänge mit der
Caribean Steelband Herten,
Moderation und Kabarett
durch die Fetscher-Family.
Karten in der Geschäftsstelle
unserer Zeitung sowie an
allen bekannten Vorver-
kaufsstellen.

GefräßigerSchädling
Landratsamt klärt über Weißdornmotte auf

Kreis Lörrach. Wer zurzeit
durch Gärten, Grünanlagen
oder Friedhöfe spaziert, kann
mitunter dichte Gespinste
mit darunter befindlichem
Kahlfraß von Schmetterlings-
raupen an Mispeln feststel-
len. In diesen, aber auch an
Weißdornarten beziehungs-
weise Schlehen oder Pflau-
menbäumen, treiben die Rau-
pen der Weißdornmotte ihr
Unwesen. „Die Sträucher
überleben den Kahlfraß in
der Regel und treiben wieder
aus“, erklärt der Obst- und

Gartenbauberater des Land-
ratsamts, Klaus Nasilowski.
Bei starkem Befall können
Pflanzenschutzmittel einge-
setzt werden. Privatpersonen
können bei Befallsbeginn
„Neem-Schädlingsfrei“ oder
„Neudorff Raupenspritzmit-
tel“ einsetzen, bei fortge-
schrittener Entwicklung der
Raupen „Spruzit“ von Neu-
dorff. Gartenbaubetriebe und
Landwirte dürfen einige wei-
tere Mittel einsetzen. Infos
beim Landratsamt, Tel. 07621
/ 410-3255 

DER KOMMENTAR

In Würde
sterben
Von Michaela Wassmer
............................................................

Übers Sterben spricht man
nicht gern. Und doch wün-
schen wir uns alle einen
menschenwürdigen Tod. So,
wie er Schwerstkranken in
stationären Hospizen ermög-
licht wird. Ein solches Ange-
bot im Kreis Lörrach vorzu-
bereiten, hat lange Jahre ge-
braucht. Dass das Hospiz nun
endlich kurz vor der Realisie-
rung steht, wäre ohne den
Einsatz des Förderkreises
wohl nicht möglich gewesen. 

Sechs Betten für Sterben-
de und Schwerstkranke - das
erscheint zunächst nicht viel.
Jutta Vincent, die Vorsitzen-
de des Förderkreises, hält
dies jedoch für ausreichend.
Der Grund: Auch in der am-
bulanten Palliativ- und Hos-
pizarbeit ist der Verein aktiv
- etwa mit dem Nachtwa-
chen-Pool.

Nicht nur übers Sterben
selbst, auch über das ehren-
amtliche Engagement, das in
der Hospizarbeit geleistet
wird, sollte man mehr spre-
chen. 


